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Max Bischoff, Oberkommissar, ist der Neue bei der Düs-
seldorfer Mordkommission. Er ist hoch motiviert und
schwört auf moderne Ermittlungsmethoden, was nicht
immer auf Gegenliebe bei den Kollegen stößt. Sein erster
Fall beim KK11 hat es in sich. Auf dem Polizeipräsidium
taucht ein Mann auf, der völlig verstört und von oben bis
unten mit Blut besudelt ist. Und er hat keine Erklärung
dafür. Wie sich bald herausstellt, stammt das Blut nicht
von ihm selbst, sondern von einer Frau, die vor über zwei
Jahren spurlos verschwand. Die für tot gehalten wird. War
sie all die Zeit über noch am Leben und ist erst vor kur-
zem getötet worden? Und was hat der Mann mit der Sa-
che zu tun? Ist er Täter oder Opfer?
Als kurz darauf eine Leiche am Rheinufer gefunden wird,
verstricken sich Max Bischoff und sein Partner Horst
Böhmer in den Ermittlungen zu einem Fall, in dem lange
nichts zusammenzupassen scheint …

Arno Strobel liebt Grenzerfahrungen und teilt sie gern mit
seinen Lesern. Deshalb sind seine Thriller wie spannende
Entdeckungsreisen zu den dunklen Winkeln der mensch-
lichen Seele und machen auch vor den größten Urängsten
nicht Halt. Seine Themen spürt er dabei meist im Alltag
auf und erst, wenn ihn eine Idee nicht mehr loslässt und
er den Hintergründen sofort mit Hilfe seines Netzwerks
aus Experten auf den Grund gehen will, weiß er, dass der
Grundstein für seinen nächsten Roman gelegt ist. Alle sei-
ne bisherigen Thriller waren Bestseller. Arno Strobel lebt
als freier Autor in der Nähe von Trier.

Weitere Informationen finden Sie auf www.fischerverlage.de
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Prolog

Ich genieße den Augenblick der Stille nach dem
Sturm. Kraftlos, aber glücklich. Du liegst in meinen
Armen, so dicht an mir, dass unsere Haut sich überall
berührt. Ich halte dich, drücke dich immer wieder an
mich und wünschte, wir könnten bis in alle Ewigkeit
so liegen bleiben.

Noch immer jagen die Wellen durch meinen Kör-
per wie kleine Nachbeben, lassen ihn erzittern in woh-
ligen Schauern.

Ich streichle über dein Haar, fahre mit meiner
Hand die Konturen deines Kopfes nach. Küsse deinen
Nacken und nehme dabei noch einmal den Duft dei-
ner Haut in mir auf.

Mit geschlossenen Augen lasse ich die letzten Stun-
den Revue passieren. Bedingungslose Liebe, gipfelnd
in einer Leidenschaft nie geahnter Intensität. Ich bin
dir so unendlich dankbar, denn du hast mir den Weg
dahin gezeigt.

Ich verstehe, was ihm an dir gefallen hat. Und doch
hatte er dich nicht verdient, denn er wusste dich nicht
so zu schätzen, wie ich es tue. Völlig unbegreiflich sind
mir auch deine Gefühle für ihn. Er ist so … gewöhn-
lich.

7



Langsam und vorsichtig schiebe ich dich Stück für
Stück von mir weg. Die Stellen, an denen sich deine
Haut von meiner löst, fühlen sich plötzlich kalt an.
Als vermissten sie die Berührung mit dir schon in
dem Moment, in dem sie nicht mehr zu spüren ist.

Ich rücke ein Stück von dir ab, damit ich dich be-
trachten kann. Deine Augen sind geschlossen, eine
Haarsträhne hängt dir ins Gesicht. Ganz behutsam
streiche ich sie zur Seite.

Wie schön du bist. Es kostet mich Willenskraft, dich
nicht sofort wieder an mich zu ziehen, dich zu strei-
cheln, zu küssen … zu spüren.

Ich widerstehe, schaue dich stattdessen an, während
meine Gedanken auf die Reise gehen. Zwei, drei Stun-
den in die Vergangenheit. Diese kurze, gerade erst ver-
strichene Zeitspanne, die sich so sehr in mein Ge-
dächtnis eingebrannt hat, dass ich sie in meinem
ganzen Leben nicht mehr vergessen werde. Ich durch-
lebe sie noch einmal, Minute für Minute.

Mir wird bewusst, dass ich irgendwann die Augen ge-
schlossen habe. Ich öffne sie, weiß nicht, wie lange
ich so dagelegen habe, neben dir. Ich berühre deinen
nackten Arm. Es muss schon eine ganze Weile gewesen
sein. Vielleicht eine Stunde?

Du hast dich verändert, bist nun bleich und kalt.
Und doch umgibt dich noch immer diese einzigartige
Aura. Noch. Ich weiß, sie wird verblassen, so wie dei-
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ne Haut schrecklich schnell fahl geworden ist. Deine
Anmut, deine Schönheit … sie sind vergänglich. Ich
muss dich bedecken und dafür sorgen, dass ich dich
so in Erinnerung behalten kann, wie du in diesem
kurzen Moment des vollkommenen Glücks ausgesehen
hast. Nur so kann ich zukünftig in Gedanken repro-
duzieren, was ich mit dir erleben durfte.

Ich streiche über deine Wange, lasse meine Hand
an deinem schlanken Hals entlangwandern, berühre
dich dabei nur mit den Fingerspitzen. Die speziellen
Stellen lasse ich aus, umkreise sie, ohne die Berührung
dabei zu unterbrechen. Ich betrachte deine Brüste. Sie
sind jetzt kleiner. Fast wirken sie knabenhaft.

Schließlich reiße ich meinen Blick von dir los. Es
wird Zeit. Ich muss dir dein neues Zuhause schaffen.
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1

Dienstag

Als der Mann die Eingangshalle des Polizeipräsidi-
ums Düsseldorf betrat, richteten sich sofort die Bli-
cke der Anwesenden auf ihn. Gespräche verstumm-
ten, irgendwo wurde ein unterdrückter Schrei
ausgestoßen. Männer und Frauen erstarrten, als
hätten sie das Haupt der Medusa erblickt.

Auch Oberkommissar Max Bischoff, der gerade
ein paar Worte mit dem Portier gewechselt hatte,
starrte die große, schlanke Gestalt an, die bis zur
Mitte der Halle schlurfte und dort stehen blieb. Reg-
los, stumm. Den Kopf gesenkt, den Blick auf einen
Punkt vor seinen nackten Füßen gerichtet. Die Arme
hingen schlaff neben seinem Körper herab wie
Fremdkörper, die man ihm provisorisch angeheftet
hatte. Das Hemd steckte nur noch halb in der Hose.

Doch das wirklich Bizarre war nicht die Art, wie
der Mann das Präsidium betreten hatte. Auch nicht
die Tatsache, dass er barfuß war. Was Max ebenso
wie die anderen Menschen im Eingangsbereich er-
starren ließ, war das Blut, mit dem seine Kleidung
durchtränkt und seine dunklen Haare verklebt wa-
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ren. Auch Gesicht und Hände waren überzogen mit
Schlieren und Spritzern.

Max brauchte einen Moment, bis er auf diese
grausige Situation reagieren konnte. Mit vorsichti-
gen Schritten näherte er sich dem Mann, der keiner-
lei Notiz von ihm nahm. Als er bis auf zwei Meter
an ihn herangekommen war, blieb er stehen.

Der süßliche Geruch getrockneten Blutes legte
sich schwer auf seine Atemwege. Max versuchte, ihn
zu ignorieren und sich auf die Situation zu konzen-
trieren.

Er konnte keine sichtbaren Wunden an dem
Mann entdecken. Seine Haltung und sein ganzer
Zustand ließen nicht auf einen allzu großen Blut-
verlust schließen, doch darauf durfte Max sich nicht
verlassen. Ebenso wenig wie darauf, dass sein Ge-
genüber unbewaffnet war.

»Kann ich Ihnen helfen?«, sprach er den Mann
mit ruhiger Stimme an. »Sind Sie verletzt?«

Langsam hob der Mann den Kopf, wandte ihm
das blutverschmierte Gesicht zu. Als ihre Blicke sich
trafen, hatte Max das deutliche Gefühl, dieses ver-
krustete Gesicht irgendwoher zu kennen.

»Ich weiß nicht, was geschehen ist.« Die Stimme
klang fest, aber auf eine seltsame Weise emotions-
los.

»Haben Sie Schmerzen, sind Sie verletzt?«, ver-
suchte Max es erneut.
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Der Blick des anderen Mannes richtete sich an
Max vorbei auf einen Punkt hinter ihm.

»Nein, ich glaube nicht.«
»Woher kommt dann das viele Blut?«
Der Mann sah Max wieder an, und obwohl ein

stumpfer Schleier über ihnen zu liegen schien, sta-
chen seine wasserblauen Augen aus dem dunkel ver-
schmierten Gesicht ungewöhnlich hell heraus.

»Ich weiß es nicht.«
»Ich werde Hilfe holen. Einen Arzt, in Ordnung?«
Max wartete die Antwort nicht ab, sondern

wandte sich zu dem Portier um, der mittlerweile
seinen Raum verlassen hatte und vor der Sicher-
heitsschleuse stand. »Rufen Sie einen Notarzt. Und
geben Sie oben Bescheid. Hauptkommissar Böh-
mer.«

Durch die Glaswand, die einen Teil der Abtren-
nung zum Eingangsbereich bildete, sah Max zwei
junge Kollegen in Uniform. Sie standen mit verstei-
nerten Gesichtern da und starrten zu ihm herüber.
Mit einem knappen Kopfnicken deutete er ihnen
an, den inneren Bereich zu verlassen und zu ihm
zu kommen. Dann wandte er seine Aufmerksamkeit
wieder dem Mann zu, dessen Blick erneut auf den
Boden gerichtet war.

»Bitte, denken Sie nach. Woher stammt das Blut
auf Ihrer Kleidung? Und in Ihrem Gesicht und an
den Händen? Hatten Sie vielleicht einen Unfall?«
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»Ich weiß es nicht. Nein … ich glaube nicht.«
»Können Sie mir sagen, wie Sie heißen?«
»Harry Passeck.«
Als er den Namen hörte, wusste Max, warum ihm

das Gesicht bekannt vorgekommen war. Passeck
war ein recht bekannter Journalist. Sein Foto tauch-
te immer mal wieder in der Presse auf, wenn er
einen politischen oder wirtschaftlichen Skandal auf-
gedeckt hatte.

Die beiden Kollegen hatten sich zwischenzeitlich
links von Max postiert. Nachdem er einen kurzen
Blick mit ihnen gewechselt hatte, machte er einen
weiteren Schritt auf den Mann zu. Er legte ihm die
Hand auf den Oberarm, an eine Stelle, die halbwegs
frei von Blut war. Passeck zuckte weder zusammen
noch zeigte er überhaupt irgendeine Reaktion.

»Tragen Sie eine Waffe bei sich?«
»Nein.«
»Meine Kollegen werden sich trotzdem davon

überzeugen müssen.«
»Ja«, stimmte Passeck zu und rührte sich nicht,

während die beiden jungen Polizisten ihre Hände
mit sichtbarem Abscheu über seine blutige Kleidung
wandern ließen.

Als sie damit fertig waren, schüttelten sie den
Kopf. »Keine Waffen.«

»Kommen Sie, setzen wir uns.« Max deutete auf
die dunklen Sessel, die wenige Meter von ihnen ent-
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fernt in zwei Gruppen vor der Wand standen.
»Gleich da vorn. Der Arzt wird sofort hier sein und
Sie untersuchen.«

Mit einigen Sekunden Verzögerung setzte Passeck
sich in Bewegung und ging auf die Sitzgruppe zu.
Noch immer waren keine Anzeichen für eine Verlet-
zung zu erkennen. Vor einem der Sessel blieb der
Mann stehen und sah Max an, als erwarte er eine
Anweisung, was er zu tun habe.

»Bitte, setzen Sie sich.«
Max wartete, bis Passeck seiner Aufforderung ge-

folgt war, zog dann einen der anderen Sessel näher
heran und ließ sich nieder. »Von wo sind Sie gerade
gekommen? Wissen Sie das?«

Die Stirn des Mannes legte sich in Falten. Er schien
angestrengt nachzudenken. »Aus einer Wohnung.«

Wie von selbst spannten sich Max’ Muskeln an.
»Aus welcher Wohnung? Wo ist diese Wohnung?«
Wenn Passeck ihm die Adresse nennen konnte, wür-
den sie schnell erfahren, was passiert war.

»Ich …« Passeck starrte vor sich hin, als koste es
ihn große Mühe, sich zu erinnern.

»Denken Sie nach. Es ist wichtig. Waren Sie allein
in dieser Wohnung? Ist sie Ihnen bekannt vorge-
kommen?«

»Nein, ich war da noch nie. Aber … die Adresse.
Ich habe die Adresse.«

»Was ist denn hier los?«
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Böhmer blieb neben ihm stehen und musterte
Passeck. Max stand auf und zog seinen Partner ein
Stück zur Seite.

Die beiden waren ein ungleiches Paar. Im Gegen-
satz zu Max, der über eins achtzig groß war und
sich durch regelmäßigen Sport fit hielt, war Böhmer
leicht untersetzt und einen halben Kopf kleiner.
Auch in der Art, wie sie sich kleideten, unterschie-
den sie sich. Während Max Jeans, Shirt und dazu
sportliche Sakkos mochte, bevorzugte Horst Böh-
mer die klassische Variante mit Anzug und Hemd.
Auf eine Krawatte verzichtete allerdings auch er
meist. Der unterschiedliche Geschmack in Klei-
dungsfragen mochte dem Altersunterschied zwi-
schen ihnen geschuldet sein. Mit Anfang dreißig
war Max rund zwanzig Jahre jünger als sein Senior-
partner. »Das versuchen wir gerade herauszufinden.
Der Mann heißt Passeck. Du kennst ihn vielleicht,
er ist Enthüllungsjournalist und hat mit seinen Re-
portagen schon für einige Skandale gesorgt.«

Böhmer strich über seinen kurzgestutzten Voll-
bart, eine für ihn typische Reaktion.

»Er kam eben hier rein, so, wie er jetzt da sitzt.
Er kann sich nicht erinnern, woher das viele Blut
an ihm stammt. Verletzungen konnte ich auf den
ersten Blick keine entdecken. Er sagt, er war in einer
Wohnung in der Nähe. Und er kann uns die Adresse
nennen.«
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Böhmer musterte den sitzenden Mann ausgiebig,
bevor er sich wieder an Max wandte. »Habt ihr ei-
nen Arzt gerufen?«

»Ja, der müsste jeden Moment hier sein.«
»Und was wollte er in der Wohnung?«
»Keine Ahnung. Bevor er antworten konnte, bist

du aufgetaucht.«
»Gut, ich übernehme ihn, bis der Arzt hier ist.

Sorg du in der Zwischenzeit dafür, dass die Leute
verschwinden, sofern sie nicht zu uns gehören.«

Max wollte entgegnen, dass sich darum doch
wohl die beiden Kollegen kümmern konnten und
dass er Passecks Befragung selbst weiterführen woll-
te, entschied sich dann aber dagegen. Sie mussten
schnellstmöglich zu dieser Wohnung und nach-
sehen, was dort geschehen war. Für Diskussionen
über Böhmers Chefgehabe war keine Zeit.

Trotzdem informierte er die beiden Kollegen, bat
sie, sich um die Leute zu kümmern, und kehrte dann
zu seinem Partner zurück, der nun auf dem Platz saß,
auf dem Max selbst gerade noch gesessen hatte.

»Böhmer ist mein Name. Ich bin Kriminalhaupt-
kommissar. Mein Kollege sagte, Sie kommen gerade
aus einer Wohnung. Können Sie mir die Adresse
geben?«

»Konkordiastraße.«
Böhmers Brauen hoben sich. »Und die Haus-

nummer?«
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Mit ausdruckslosem Gesicht nannte Passeck die
Nummer und fügte hinzu: »Erster Stock.«

Max notierte die Angaben auf seinem Block und
ließ ihn wieder in der Innentasche seiner Jacke ver-
schwinden.

»Was haben Sie dort gemacht?«
Passeck sah Böhmer an, als erzähle dieser ihm

gerade eine Geschichte und mache lediglich eine
kleine Pause.

»Herr Passeck?« Böhmer legte den Kopf schief.
»Haben Sie verstanden, was ich Sie gefragt habe?«

»Ja«, kam es nach einigem Zögern.
»Und?«
»Da war dieser Anruf. Der Mann sagte, er habe

wichtige Informationen zu … zu einer Sache, an
der ich gerade arbeite.«

»Was ist das für eine Sache?«
»Das … kann ich nicht sagen.«
Böhmer tauschte einen schnellen Blick mit Max,

bevor er Passeck wieder ansah. »Können Sie nicht,
oder wollen Sie nicht?«

Passecks Blick wurde glasig, als sei er in Gedan-
ken ganz woanders. »Da war dieses Zimmer. Und
Blut. Überall war Blut. Ich bin rausgelaufen. Dann
war ich hier.«

»Herr Passeck.« Böhmer rutschte ein Stück nach
vorn, auf den Mann zu. »Denken Sie mal scharf nach.
War außer Ihnen noch jemand in der Wohnung?«
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»Nein … doch. Als ich in die Wohnung kam …
Ich glaube, ich bin niedergeschlagen worden.«

»Sind Sie verheiratet?«, wollte Max wissen.
»Ja … das bin ich.«
»Weiß Ihre Frau, wo Sie sind? Haben Sie sie ange-

rufen, bevor Sie zu uns kamen?«
»Nein, ich …« Passecks Hände glitten fahrig über

sein Hemd, dann zu den Hosentaschen. »Mein Tele-
fon. Es ist weg. Vielleicht liegt es noch in der Woh-
nung.«

Geräusche hinter ihnen ließen Max und Böhmer
herumfahren. Ein Notarzt kam in Begleitung von
zwei Pflegern auf sie zu.

Während Böhmer sich erhob und dem Arzt die
Situation erklärte, notierte Max sich die Handy-
nummern von Passeck und seiner Frau und ihre
Adresse im Villenviertel von Meerbusch, etwa zwan-
zig Minuten vor der Stadt.

Entweder verdiente man als erfolgreicher Journa-
list weitaus mehr, als Max es für möglich gehalten
hätte, oder Passecks Frau war sehr vermögend. Wer
ein Haus in dieser Gegend besaß, hatte im Allge-
meinen keine Geldsorgen.

Recht schnell war klar, dass der Mann außer einer
Beule am Hinterkopf tatsächlich keine Verletzungen
hatte. Zumindest keine sichtbaren.

»Wissen Sie, woher die Schwellung an Ihrem
Kopf stammt?«, wollte der Arzt wissen, während er
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Passecks Hemdsärmel hochschob und ihm die
Manschette eines Blutdruckmessgerätes überstreifte.

»Ja. Ich wurde niedergeschlagen.«
Böhmer erhob sich und wandte sich an die bei-

den Kollegen in Uniform. »Kümmern Sie sich um
den Mann, wenn der Arzt mit ihm fertig ist. Falls
er ins Krankenhaus muss, begleiten Sie ihn und
bleiben dort, bis ich mich melde.« Und an Max ge-
wandt: »Los, wir fahren zu dieser Wohnung.«

Max hatte sich gerade abgewandt, als Passeck mit
brüchiger Stimme sagte: »Dieses Blut … überall. An
mir, auf dem Bett. Und in dem Zimmer … Viel-
leicht habe ich einen Menschen getötet.«
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